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Berlin, den 21. April. 
gnädigſt geruht: dem Adjutanten der General-Inſpektion der Artillerie, 
Major Graberg, dem evangeliſchen Pastor primarius Fichtner zu 
Pitſchen im Kreutzburger Kreiſe des Regierungsbezirks Oppeln und dem 


ſchiſchen Heerestheiles aufzuſtellen, eingegangen. 


Sonnabend den 22. April. 


' Mächten abgeſchloſſenen Uebereinkunft genau bezeichneten Fällen eine | 


Streitmacht von 120,000 Mann zur Deckung des beireffenden Oeſterrei— 
Dieſen Wunſch hat 


Oeſterreich, wie man andeuten hört, beharrlich aufrecht erhalten. 


— Die Zweite Kammer hält heut ihre erſte Sitzung nach den 
Oſterferien. Die Erſte Kammer wird am Montag, den 24. d. Mts. 


wieder zuſammentreten, und wie wir hören, wird fie gleich in der erſten 


Sitzung die Debatte über die Regierungsvorlage wegen des außerordent— 
lichen Kredits der 30 Millionen vornehmen. 


1 
— Die P. C. enthält folgende Erklärungen: Das wiederholt auf-; 


tauchende Gerücht, als habe die Unterzeichnung des neueſten Wiener 


Protokolls von Seiten Preußens 


ter gewiſſen Verwahrungen oder Be— 


ſchränkungen ftatigefunden, konnen wir, nach zuverläſſigen Mittheilungen, 


als vollkommen unbegründet bezeichnen. 

Da auf Grund einer von der „Times“ mitgetheilten Korreſpon— 
denz aus Paris die Nachricht von einem angeblichen Ultimatum, wel— 
ches die beiden Seemächte an die Königliche Regierung gerichtet haben 
ſollen, allgemeine Verbreitung gefunden hat, jo find wir zu der Erklärung 


ermächtigt, daß an betreffender Stelle keine Note der angegebenen Art 


eingegangen iſt. 


Se. Majeſtät der König haben Aller- 


Geheimen Regiſtrator der Preußiſchen Bank, Black, den Rothen Adler— | 
Hamburg abgegangenen Güterzuges wurde die Schonung der an der 


Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem berittenen Gendarmen Karl Schwie— 
ters in Weſel das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem Garten— 
Direktor Lenné zu Potsdam den Titel eines General-Direktors der Kö— 
niglichen Gärten mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe beizulegen; 
und dem Geheimen Regiſtrator der Preußiſchen Bank, Kanzleirath Pütſch, 
den Charakter als Geheimer Kanzleirath zu verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Apel- 
lationsgerichts-Chef-Präſident und Präſident der Erſten Kammer, Graf 
von Rittberg, aus Pommern. 

Der General-Major und Kommandeur der 12. Diviſion, Freiherr 
von Reitzenſtein von Breslau. 

Abgereift: Der General-Major und Kommandeur der 8. Diviſion, 
von Schlegell, nach Stettin. 


Telegraphiſche Körreſpondenz des Berl. Bürcans. 

Paris, den 19. April. Der Oeſterreichiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Baron von Hübner, begiebt ſich zur Hochzeitsfeier des Kaiſers 
nach Wien. 

Paris, den 20. April. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der 
Preußiſche Geſandte Graf Hatzfeld dem Kaiſer ein eigenhändiges Schrei- 
ben von Sr. Majeſtät dem König von Preußen geſtern überreicht habe. 

Der Herzog von Cambridge iſt über Wien nach dem Orient 
abgereiſt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 20. April. Se. Majeſtät der König ließ geſtern 
Abend, da, wie ich höre, der Kabinetsrath von ſehr langer Dauer war, 
den Zug, welcher ihn um % Uhr Abends nach Potsdam zurückführen ſollte, 
abbeſtellen und benutzte zu dieſem Zwecke erſt den Zehnuhrzug. Heute 
fand in Potsdam ein großes Grereitium ftatt. Bei demſelben war auch 
der Prinz von Preußen zugegen, der ſich um 8 Uhr Morgens, in Beglei⸗ 
tung des Herzogs Georg von Medlenburg-Strelig, des Ruſſiſchen Mi- 
litair⸗Bevollmächtigten General Grafen v. Benkendorff, des Generals 
v. Möllendorff, des Oberſten v. Schöler ꝛc., nach Potsdam bege- 
ben hatte. Nachmittags war bei Sr. Majeſtät dem Könige im dortigen 
Schloſſe Diner, dem außer den hohen Perſonen auch mehrere Militairs 
beiwohnten. Um 54 Uhr kehrte der Prinz von Preußen hierher zurück. 
Die Nachricht, daß der Prinz von Preußen nach Wien gehen und der 
dortigen Vermählungsfeierlichkeit beiwohnen werde, beſtätigt ſich nicht; 
ebenſo iſt noch ungewißß, wann der Prinz feine Inſpektionsreiſe nach der 
Rheinprovinz und Weſtphalen antritt. 

Unſer Polizei-Präſident v. Hinteldey iſt, gutem Vernehmen nach, 
nun doch Direktor im Miniſterium des Innern und wie es heißt, mit 
dem Titel eines General-Polizei-Direktors geworden; ihm zur Seite 
wird ein Vice-Polizei-Präſident ſtehen, deſſen Perſon aber noch nicht be⸗ 
kannt ift. — Der Unter⸗Staatsſekretär v. Manteuffel hat das land. 
wirthſchaftliche Miniſterium erhalten, führt den Titel Direktor und ſteht 
unter dem Miniſter des Innern, der die Oberleitung beibehält. 

In der Hufelandſchen Angelegenheit ſoll namentlich der Sohn des 
verſtorbenen Prof. Heinſius betheiligt fein, mit deſſen Vermögens-Ver— 
waltung der Stadtgerichtsrath Hufeland von dem Verſtorbenen beauf— 
tragt worden war. — Außerdem heißt es, daß auch die Schindlerſche 
Waiſenhauskaſſe Verluſte erleide. 

Dr. Spillecke, Oberlehrer an der hieſigen Königl. Realſchule, 
iſt vom Magiſtrat zu Halberſtadt zum Direktor der dortigen Realſchule 
gewählt worden. Bekanntlich hat ſich derſelbe auch um die hieſige zweite 
Stadtſchulrathsſtelle beworben, die dem Seminar⸗Direktor Fürbringer 
zugefallen iſt. 15 5 f 

Die Reichert'ſchen Häufer in der Charlottenſtraße, die bekanntlich 
auf einem moraſtigen Grunde aufgeführt worden ſind, zeigten ſchon feü- 
her ſehr bedenkliche Riſſe; eins derſelben hat aber jetzt eine ſo gewaltige 
Senkung gemacht, daß geſtern Nachmittag die ſämmtlichen Bewohner von 
der Sicherheits⸗Behörde veranlaßt wurden, das Haus ſofort zu räumen. 
Wird das Haus, wie es heißt, wegen ſeiner Baufälligkeit völlig abge⸗ 
tragen, ſo dürften auch die daneben liegenden Häuſer nicht ſtehen bleiben. 
Dem Vernehmen nach, ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“, iſt 
Preußen auf den Wunſch Oeſterreichs, in gewiſſen, in der von beiden 


— 


Eben ſo wenig trugen, wie uns verſichert wird, die 
mündlichen Mittheilungen der Vertreter Englands und Frankreichs in 


Poſener Zeitung. 


N 


jüngfter Zeit einen Charakter, welcher den Vorausſetzungen jenes Ge 


ruͤchtes einen Anhalt bieten konnte. 
— Der „St.⸗Anz.“ enthält ein Geſetz vom 11. April 1854 — be— 
treffend die Beſchäftigung der Strafgefangenen außerhalb der Anſtalt. 
— Durch die Lokomotive des am 17. Vormittag von Berlin nach 


Bahn gelegenen Friſacker Forſt und die Forſt ſelbſt in Brand geſteckt. 
Dies geſchah gegen 1 Uhr Mittags, und erſt gegen 6 Uhr gelang es, 


dem Brande Einhalt zu thun, obwohl von allen Seiten mittelſt Ertra⸗ 
Züge Hülfe kam. Selbſt von Berlin wurde, jo wie die Nachricht per 


Telegraph kam, ſofort eine Lokomotive mit einigen 20 Arbeitern und ſo 
vielem Arbeitszeug, als ſich nur immer herbeiſchaffen ließ, dahin beför- 
dert. Die abgebrannte Fläche wird auf ca. 400 Morgen geſchätzt. 

T Thorn, den 18. April. Im November v. J. waren hierher 
aus Poſen vier Perſonen gekommen, um in der Nähe des Grenzortes 
Pieczenig im Forſt des Dominiums Grabia eine Franzöſiſche Kriegskaſſe, 
die beim Rückzuge der großen Armee in jener Gegend vergraben worden 
ſein ſollte, an's Tageslicht zu fördern. Das hieſige Landrathsamt erhielt 
Nachricht von dem Vorhaben und verhaftete die Napoleonsſüchtigen 
Schatzgräber, ehe fie ihr ungeſetzliches Unternehmen begonnen hatten. 
Bei dieſen Perſonen wurde auch ein Plan gefunden, welcher die Oertlich— 
keit nachwies, wo man den Schatz angeblich vergraben hatte. In Folge 
dieſer Mittheilungen fanden ſpäter Unterhandlungen zwiſchen den betref— 
fenden Behörden und dem Beſitzer des genannten Dominiums behufs Aus⸗ 
grabung der Kriegskaſſe ſtatt und iſt in voriger Woche der Schatz auf— 
geſucht worden. Die Nachgrabungen haben indeß kein günſtiges Reſultat 
gehabt und hat ſicher die Volksſtimme Recht, welche erzählt, daß die 
Kriegskaſſe jener Zeit zwar vergraben, aber ſchon längſt glücklich wieder— 
gefunden und ihr goldener Inhalt in Umlauf geſetzt worden ſei. Die Ge— 
ſchichte von der Kriegskaſſe, die manches Gelüſten weckte und manches 
Gehirn erhitzte, hat nunmehr in ziemlich komiſcher Weiſe ihr Ende erreicht. 

Der Poſt iſt am vergangenen Donnerſtage, nachdem ſie durch die 
Fähre auf das jenſeitige Ufer erpedirt worden war, der Briefbeutel für 
die Courſe Berlin und Königsberg in Pr. abhanden gekommen, allem 
Vermuthen nach durch einen Diebſtahl. Erwieſen iſt, daß der Briefbeu— 
tel erſt auf dem jenſeitigen Ufer verſchwunden ſein kann und ſind deshalb 
zur Ermittelung des Thäters die ausgedehnteſten Nachforfchungen ange- 
ſtellt, die jedoch bis heute reſultatlos geblieben find. Der Schaden, wel— 
chen die Poſt durch das Verſchwinden des Briefbeutels erleidet, beträgt 
über 400 Rthlr. — Auf Erſuchen ſeiner zahlreichen Verehrer iſt Herr 
E. Palleske nochmals hierher gekommen und hat zweimal vorgeleſen. 
Beide Vorleſungen waren ſehr ſtark beſucht. Dem genannten Künſtler ift 
in allen Orten unſerer Provinz, als z. B. in Danzig, Marienwerder, 
Graudenz, die größte Anerkennung zu Theil geworden und mußte er die 
Zahl der angekündigten Vorleſungen vergrößern. 

Kaſſel, den 18. April. Man ſchreibt der „Fr. Poſtz.“: „Der 
Graf zu Yſenburg Wächtersbach hat nad) feiner erfolgten Wiederherſtel⸗ 
lung feinen Freund, den Grafen Görtz, beauftragt, ſich nach Kaſſel zu 
begeben, um dem Miniſter-Präſidenten v. Haſſenpflug fein tiefes Be⸗ 
dauern wegen des Vorfalles, zu welchem der Krankheitszuſtand des Gra— 
fen Anlaß gegeben, auszudrücken.“ 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Kopenhagen, den 18. April. Außer — 2 genannten 4 
Finniſchen Schiffen iſt, einer telegraphiſchen Mittheitung des „H. G.“ 
zufolge, noch ein fünftes, „Alexandra“, genommen und ebenfalls nach 
der Kjöge-Bucht gebracht worden. 

Memel, den 18. April. Außer dem Schiffe „Induſtrie“, Kapitän 
Fuhl, ſind geſtern noch die Ruſſiſchen Schiffe „John“, Kapitän Joſt, 
„Katharina Charlotte“, Kapitän Kalling, und „Karl Magnus“, Kapi- 
tan Raßmuß, welche ſämmtlich vorgeſtern unſern Hafen verließen, um 
nach Riga zu gehen, durch Engliſche Mannſchaft und unter Engliſcher 
Flagge hier eingebracht. Sämmtliche Leute, die ſich auf dieſen Schiffen 
befanden, haben ſich an Bord der Corvette „Conflikt“ begeben muͤſſen, 
woſelbſt man noch geſtern die Frauen zweier Kapitäne, einen Knaben 
und einen Preußiſchen Seefahrer, der ſich hier als Steuermann bei einem 
dieſer Schiffe verheuert, wieder frei gelaſſen hat. Die Korvette „Konflikt“ 
(deren Beſatzung 175 Mann ſtark iſt, und welche 450 Pferdekraft, 6 
Kanonen und 2 Pairhans an Bord hat), liegt feit geſtern Nachmittag 
auf hieſiger Rhede vor Anker, und hat heute früh durch 21 Kanonen- 
ſchüſſe ſalutirt, die durch eine gleiche Anzahl Schüffe von der hieſigen 
Feſtung aus erwidert wurden. Kommodore Foot, der heute Vormittag 
hier landete, hat erklärt, die aufgebrachten Schiffe nach Engliſchen Hä- 
fen gehen zu laſſen. — Das Ruſſiche Schiff „Phönix“, Kapitän Gerlach, 
welches gleichfalls am 16. den hieſigen Hafen verließ, iſt noch nicht hier 
eingebracht, auch in See noch nicht zu ſehen geweſen. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


St. Petersburg, den 14. April. Aus Reval Geflüchtete er⸗ 
zählen hier, daß vor einiger Zeit der dort kommandirende General 
v. Berg, den Einwohnern anzeigte, es ſollten die Sejtungs-Gefchüge pro- 
birt werden, man möchte alſo wegen der Kanonade ohne Beſorgniß blei- 
ben. Die Einwohner waren deshalb ſehr verwundert, als fie ſtatt der 
erwarteten großen Kanonade nur ein paar vereinzelte Schüſſe hörten. 
Es ſtellte ſich darauf heraus, daß die ſämmtlichen Kanonen, ſechs aus⸗ 
genommen, vollſtändig unbrauchbar waren und von dieſen ſechs, welche 


losgingen, verloren zwei gleich beim erſten Schuß das Mundſtück. Die 


Geſchütze der Feſtung ſind von Eiſen und der Roſt hat ſie gänzlich zer⸗ 


freſſen. 5 (Oſtſ.⸗Z.) 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wie ſchon gemeldet, hat der Preußiſche General-Konſul für 
die Donau-Fürſtenthümer, Herr von Meuſebach, am 13. d. Mis. ſeine 
Flagge eingezogen und die Beziehungen zu der Walachiſchen Regierung 
eingeſtellt. Was die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel betrifft, jo erfährt 
die „Preuß. Corr.“, daß der General-Konſul ſeit einiger Zeit häufig Ge⸗ 
legenheit hatte, unter Aneufung der den Preußiſchen Unterthanen vertrags- 
mäßig zuſtehenden Rechte und Immunitäten, an die Walachiſchen Behör⸗ 
den Reklamationen zu richten, welche ohne Erfolg geblieben waren. Zum 
Schutze der Königlichen Unterthanen in den Donau ⸗Fürſtenthümern wer⸗ 
den, auch nach dem Abbruch der amtlichen Beziehungen die Konſulats⸗ 
Kanzleien dort verbleiben, um erforderlichen Falls ihre Thätigkeit in 
offiziöfer Weiſe eintreten zu laſſen. 

Die „Preuß. Corr.“ beſtätigt nach Privatmittheilungen aus Bu⸗ 
kareſt vom 14. d. Mts., daß die Türken bei der Räumung von Kou⸗ 
ſtendſche blutige Ereeſſe gegen die dortigen Chriſten verübt haben. Es 
waren Engliſche Marine - Truppen auf großen Booten bis zur Stadt her⸗ 
angekommen, zogen ſich aber beim Heranrücken einer Koſaken-Abtheilung 
zurück, welche Kuſtendſche beſetzte. — Die Stadt Fockſchan iſt durch 
eine große Feuersbrunſt verheert worden, welche auch ſechs Ruſſiſche 
Spitäler in Aſche legte. Die Kranken wurden jedoch gerettet; auch das 
Ruſſiſche Munitions Magazin, welches 250,000 Pfd. Pulver enthält, 
blieb unverſehrt. 

Der „Wanderer“ vom 18. jagt: „Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze 
kurſirten geſtern die wunderlichſten Gerüchte. Es hieß, Odeſſa und Seba- 
ſtopol ſeien von der vereinigten Flotte beſchoſſen, andererſeits aber Ku— 
ſtendſche im Angeſicht derſelben Flotte von den Ruſſen beſetzt worden und 
ein Blatt („Fremdenblatt“), welches durch ſein Unglück, ſtets falſche 
Depeſchen zu bringen, zu einem Europäiſchen Ruf gelangt iſt, läßt ſich 
von Bukareſt 14. April telegraphiren, daß Fokſchan „mit allen Ruſſiſchen 
Proviant⸗, Munition und Pulvermagazinen, jo wie Militär⸗Spitälern“ 
zu Aſche verbrannt iſt.“ 

— Von Orſova wird berichtet, daß der Walachiſche Ort Wercſe⸗ 
vova von der Türk. Feſtung Neu-Orſova beſchoſſen worden weil ſich 
daſelbſt Koſaken gezeigt haben ſollen. Wereſerowa liegt eine kleine Wier- 
telſtunde von der Oeſterreichiſchen Grenze entfernt. 

— Es zirkulirt in Krajowa das Gerücht, daß ſämmtliche dort 
noch vorfindige Kranken der Ruſſ. Armee, etwa 700 an der Zahl, bal- 
digſt nach Plojeſt transportirt werden, daß aber die Spitäler für 2000 
Betten eingerichtet in Bereitſchaft verbleiben. 

— Dem „Sieb. B.“ ſchreibt man aus Bukareſt vom 11. April: 
Vorgeſtern hat wieder eine Anzahl von mehr als hundert Griechiſchen 
Freiwilligen in der Metropolitankirche in der Gegenwart der ganzen Ruff. 
Generalität zur Fahne geſchworen. Dieſelben ſind geſtern nach Giurgewo 
dirigirt worden. Zu meiner größten Verwunderung mußte ich wahrneh⸗ 
men, daß ein Deutſcher aus hieſiger guter Familie in dieſem Corps ſich 
eingereiht befand. Die Adjuſtirung dieſer Leute iſt ſehr maleriſch. Sie 
tragen Fuſtanellen (die gefalteten weißen leinenen Unterröcke, wie ſie in 
Griechenland und Albanien einheimiſch find), mit Gold oder Silber aus- 
genähte Spenzer, meiſt blauer oder rother Farbe, den Griechiſchen Feß 
und haben einen ſchafpelzenen Umhängmantel. Ihre Bewaffnung beſteht 
in zwei Piſtolen und einem Yatagan, die im Leibgürtel getragen werden, 
und einer Flinte. Das Werbungskomité giebt ihnen dieſe Waffen und 
Kleider, welche ihnen nach beendetem Kriege als Eigenthum verbleiben. 
Die Slaviſchen Freiwilligen find jedoch wieder auf Koſakenart equipirt 
und dienen theils zu Fuß, theils zu Pferde. Baron Budberg iſt nach 
Fokſchan abgereiſt, um dort den Fürſten Paskiewitſch zu empfangen. Die 
Engl. und Franzöſiſchen bis jetzt noch allhier beſtandenen kommerziellen 
Konſulnkanzleien ſind vorgeſtern ganzlich aufgehoben worden. Die Engl. 
und Franzöfiichen Nationalen wurden dem Schutze des Königl. Belgi- 
ſchen Konſulates übergeben. 

St. Petersburg, den 8. April. Der Ruſſiſche „Invalide“ ent⸗ 
hält jetzt erſt den Bericht des Fürſten Gortſchakoff über den Donauüber— 
gang. Derſelbe beginnt folgendermaßen: 

Eure Kaiſerl. Majeſtät hatten geruht, mir zu befehlen, ich möge 
den Donauübergang in den erſten Tagen des März bewerkſtelligen. Um 
dieſen allerhöchiten Willen auszuführen, hatte ich beſchloſſen, die Trup⸗ 
pen vom 7. (18.) bis zum 10. (21.) März an zwei Punkten nach dem 
rechten Donauufer überzuſetzen, nämlich Matſchin gegenüber, und vor 
Ismail, wie ich das am 20. Februar (3. März) dem Kriegs miniſter ge- 
ſchrieben hatte. Als ich zum zweiten Male nach Braila kam, gewann 
ich die Gewißheit, daß der Feind ſich jener Stadt gegenüber in einer 
Stärke von 15 bis 20,000 Mann befand, und daſelbſt fo gewaltig be 
feſtigt war, daß, ſelbſt die Möglichkeit vorausgeſetzt, den Uebergang trotz 
aller feindlichen Gegenwehr zu bewerkſtelligen, eine Vorwärtsbewegung 
in einer einzigen Richtung zu dem Zwecke, ſich Matſchins zu bemächti⸗ 
gen, jedenfalls von bedeutenden Verluſten begleitet worden wäre. Dieſe 
Umſtände in Erwägung nehmend, beſchloß ich, von zwei Seiten aus ge⸗ 
gen Matſchin zu operiren, indem ich bei Galacz und Braila über den Fluß 


zu gehen ſuchte. Obgleich dieſe Theilung der Truppen für den Augen⸗ 


blick einige Unbequemlichkeiten mit ſich führte und außerdem zwei Brücken 
erforderte, während deren nur eine einzige bei Galacz hergeſtellt worden 
war, ſo gewährte ſie doch den Vortheil, daß die Aufmerkſamkeit des Fein⸗ 
des getheilt wurde und man Matſchin über Garvan, d. h. von rückwärts 
angreifen konnte, und was die Brücken betrifft, fo fand der Generalad⸗ 


Truppen bei Braila und Galacz zu unterſtützen. 


jutant v. Schilder Mittel, deren zwei, bei Galacz und bei Braila, über 
den Strom zu ſchlagen, indem er die bereits beſtehende, ſo wie die an 
jenen Stellen liegenden Boote und Kähne benutzte. Donau⸗Ueber⸗ 
gang bei Galacz vertraute ich dem Generaladjutanten v. Lüders an, in⸗ 
dem ich ihm folgende Truppen zur Verfügung ftellte: 

Hier werden die einzelnen betreffenden Truppenabtheilungen auf⸗ 
gezählt, die ſich im Ganzen auf 244 Bataillone, 8 Schwadronen, 6 Sot⸗ 
nias und 64 Geſchütze beliefen. Die Heeresabtheilung, welche bei Braila 
über die Donau gehen ſollte, ſtand umer dem perjönlichen Befehle Gort- 
ſchakoffs, und zählte 124 Bataillone, 7 Schwadronen, 5 Sotnias, 52 
Geſchütze und einen Park von Pontons. General Lüders hatte den Be— 
fehl, nach ſeiner Ankunft auf dem jenſeitigen Ufer über Garvan nach 
Darjchin zu marſchiren. Außerdem waren noch bei Ismail unter dem 
Generallieutenant Uſchakow 14 Bataillone, 16 Schwadronen, 6 Sot- 
nias und 44 Geſchütze vereinigt. Uſchakow hatte den Befehl, unterhalb 


Cap Tſchetal über die Donau zu gehen, die dieſem Cap gegenüber auf- 


geſtellten Türkiſchen Batterieen zu nehmen, und auf dem rechten Ufer 
durch Demonſtrationen gegen Tultſcha und Iſaktſcha den Uebergang der 
Der Verluſt bei dem 
Uebergange bei Braila war ſehr unbedeutend; es fielen 6 Gemeine, ver⸗ 
wundet wurden der Generalmajor Dubenski (am Bein) und 30 Ge⸗ 
meine. Generalmajor Weſſelitski erhielt eine ſehr leichte Kontuſion. Ge⸗ 
neral Uſchakow begann ebenfalls mit dem Anbruch des 23. den Ueber— 
gang zu foreiren. 
ten das Feuer, das bis 11 Uhr währte und die Türkiſchen Batterieen 
zum Schweigen brachte. Nach erfolgtem Uebergange rückte die Jäger- 
brigade der 7. Infanterie⸗Diviſton ungehindert bis Somowa Hirla vor, 
hier aber ſtieß ſie auf heftigen Widerſtand. Der Kampf hielt bis 9 Uhr 
Abends an, zuletzt aber waren alle feindlichen Befeſtigungen genommen 
und mit ihnen neun kupferne Geſchütze; außerdem wurden 150 Gefan- 
gene gemacht, worunter der Kommandant der Batterie. Ruſſiſcherſeits 
wied der Verluſt vorläufig auf 400 angegeben, da der nähere Bericht 


geöffnet 
ehrgeizigen Nachbar mehr fürchtend, wird alle ſeine ungeheuren Hülfs⸗ 
mittel entwickeln und fie in der Bahn des Fortſchrittes finden können, die 
es freiwillig betreten will. Dies iſt es, was wir hoffen dürfen und was 
ich Ihnen andeuten wollte, um Ihnen den ganzen Vortheil zu beweiſen, 


Die Kanonierboote mit zwei Uferbatterieen eröffne- | 


noch fehlt. Unter den Todten find 5 Oberoffiziere, unter den Verwun⸗ 
deten 1“, dacunter der Chef des Mohilewki'ſchen Infanterie-Regiments, 
Oberſt Tjaſchelnikow, und die Oberſtlieutenants Amantow und Wosne- 
ßenski. Am 24. März wurde das vom Feinde verlaſſene Tultſcha ges 
nommen. Ebenfalls ohne Widerſtand wurden Iſaktſcha und Hirſowa 
beſetzt, letzteres am 28. 

— Ein Englicher Correſpondent ſchildert aus Erzerum die Art und 
Weiſe, wie der dortige Paſcha den Griechiſchen Lieferanten gezüchtigt, der 
den Truppen ſchlechtes Brot geliefert. Sein Mittel war ſo wirkſam, 
daß es auch anderswo zur Nachahmung zu empfehlen wäre. Heireddin 
Paſcha lleß den Lieferanten kommen und machte ihm Vorwürfe über das 
ſchlechte Klelenbrot, was er liefere. Der Lieferant verſprach, es ſollte 
beſſer werden, doch war es Tags darauf ſo ſchlecht, wie je zuvor. Der 
Paſcha wiederholte feine Vorſtellungen die zwei folgenden Tage, ohne daß 
ſie fruckteten. Da griff Heireddin Paſcha zu einem echt Türkischen Mit⸗ 
tel; er ließ 5 große Brote bringen, ließ alles ſchlechte Zeug herausleſen 
und der Lieferant mußte in feiner Gegenwart die Maſſe 
aufwürgen. Das Mittel wirkte und ſeit der Zeit bekommen die Sol- 
daten gutes Brot. Mit den Bäckern machte der Paſcha kurze Umſtände. 
Wo ſchlechtes Brot gefunden wird, da wird der Bäcker vor feinen eige— 
nen Laden 

W e ſt e i ch. 

Wien, den 19. Aprſl. e ee Vermählungsfeier wied 
ſich aus Krakau und Weſtgalizien eine Deputation nach Wien begeben, 
um die Glückwünſche und Sympathieen aller Volksklaſſen an den Stu— 
fen des Kaiſerl. Thrones auszuſprechen. Dieſe Deputation wird aus fol- 
genden Herren beſtehen: Se. H. der Herr Biſchof von Tarnow Pukalski, 
und Prälat Baron Schildner im Namen der Geiſtlichkeit; Fürſt Wla⸗ 
dislaw Sanguſzko, Graf Eduard Stadnicki und Graf Stephan Potocki 
Seitens der Gutsbeſitzer; Tobiaſzek, Hölzl, Wolff und Kirchmayer, die 
Stadt Krakau und die dortige Handelskammer vertretend; Prof. Fierich 
im Namen der Univerſität und Lewicki Seitens der Altglauber. 

Die Arbeiten zur Ausſchmückung des K. K. Redoutenſaales für den 
zur Feier der Vermählung Sr. Majeſtät des Kaiſers ftattfindenden Bür— 
gerball beginnen morgen 

— Der Peſther Gemeinderath beſchloß in einer am 15. d. abge— 
haltenen Sitzung, daß am Tage der allerhöchſten Vermählungsfeier die 
Peſther Garniſon vom Wachtmeiſter-Feldwebel abwärts mit Fleiſch und 
Wein bewirthet wird. Ferner hat der Gemeinderath zur Erinnerung an 
ene für Oeſterreich jo glückliche Epiſode die Gründung eines Armenhau— 
ſes einſtimmig bewilligt, welches den Namen „Eliſabethineum“ fuͤr ewige 
Zeiten führen ſoll. 

Türkei. 


Konſtantinopel, den 2. April. Während ich dieſes ſchreibe, 
drängen ſich Hunderte Helleniſche Bürger an die Helleniſche Kanzlei, wo 
ihnen ihre Papiere zur Abreiſe ausgefertigt werden. — Zwei Drittheile 
der Abgehenden, wie fahr ungern ſie auch Konſtantinopel verlaſſen, wer— 
den von jetzt in wenigen Wochen, vielleicht Tagen, beſchäftigungslos, 
wie ſie nunmehr find, die Reihen der Palikaren vermehren und ſich ge— 
gen die Türken ſchlagen. Schon hier haben ſie ſich zu organiſiren ange⸗ 
fangen und beſtimmte Punkte zur Verſammlung feſtgeſetzt. Viele werden 
ſich nach den weniger beaufſichtigten Türkiſch-Griechiſchen Inſeln begeben, 
und es ſoll uns nicht wundern, wenn wir bald von Bränden hören, die 
dort . Dieſe Don Bier ae a E ne sk 
Feu „ [3 8 le he Re rung je) n ihre Fe! r jagt. 
9 tg riechiſche Schiffe haben uns bereits im Laufe 2 


vergangenen Woche verlaſſen. (K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, den 17. April. Die Rede, die der Prinz Napoleon bei 
dem Banket, das die Stadt Marſeille ihm zu Ehren gab, nach den 
Toaſten des Generals Roſtolan und des Maires gehalten hat, lautet: 

Auf die Stadt Marſeille! Ich danke dem Herrn Maire von Mar- 
ſeille für den Toaſt, den er für mich ausgebracht hat. Als ich Se. Maj. 
den Kaiſer um die Ehre bat, die Gefahren und Mühen der Orientali- 
ſchen Armee zu theilen, that ich, was jeder Franzöſiſche Soldat an mei- 
ner Stelle gethan hätte, meine Pflicht, nichts weiter. Für diejenigen, 
die der Wille des Volkes dem Throne am nächſten geſtellt hat, giebt es 
ein Recht, das ich ſtets in Anſpruch nehmen werde, nämlich das, mit 
Frankreichs erſten Söhnen zu fein, die feinen Einfluß, ſein Recht, ſeine 
Ehre, feine Nakional⸗Unabhängigkeit vertheidigen werden! Die freundli⸗ 
chen Worte, die ich vernommen habe, beweiſen, daß Sie das Gefühl 
verſtanden haben, das mich beſeelte, als ich mich an meinen Vetter, den 
Kaiſer, wandte. Es iſt Niemandem gegeben, die politiſchen Reſultate 
des Krieges e der beginnt. Aber unſer Ruhm und unſere 
Fatereffen ſind in guten Händen, Haben wir Vertrauen zu dem, der bis 
auf den heutigen Tag dieſe ganze ſchwierige Orientaliſche Angelegenheit 
jo würdig und fo geſchickr geleitet hat! Gewiß iſt, daß, wenn unſere 
und unſerer Bundesgenoſſen Waffen ſiegen, dieſer großen Handelsſtadt 
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neue und unermeßliche Abſatzwege aufgethan ſein werden. Das ſchwarze 
Meer, bis zum h en Tage faſt verſchloſſen, wird ein dem Welthandel 
ger werden. Das Ottomaniſche Reich, wieder befeſtigt und keinen 


den Marſeille aus dieſem Kriege gegen Rußland wird ziehen können. 
Ihre Intereſſen ſind daher mit Ihren Pflichten identiſch. 

Paris, den 18. April. Vier Dekrete im heutigen „Moniteur“ 
verfügen die Umwandlung von vier Stadt⸗Gymnaſien (zu Agen, Bourg, 
Colmar und Sens) in Kaiferlihe Lyceen (Staaks⸗-Gymnaſien). Be- 
kanntlich werden dieſe Umwandlungen, als die Centraliſation des Un— 
terrichtsweſens befördernd, von der Regierung begünſtigt. — Das 
amtliche Organ druckt die Rede des Prinzen Napoleon ab. — Lord 
Raglan und Lord de Ros find heute Vormittags nach Marſeille abgereift. 
Der Herzog von Cambridge wohnte geſtern Abends, nachdem er im 
Laufe des Nachmittags den Louvre beſucht und dann beim Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten geſpeiſ't hatte, im Elyſee einem nächtlichen 
Feſte von fabelhaftem Luxus bei. Er, ſo wie der Kaiſer und die Kaiſerin 
brachten von 10 bis 1 Uhr Nachts in den wie durch einen Zauberſchlag 
hergeſtellten Sälen und dem mit 50,000 bunten Lampen beleuchteten 
Garten zu. Eine Soiree danſante ſoll das Feſt aber nur dem Namen 
nach geweſen fein, da das Tanzen wegen der Menge der Gäſte faſt un- 
möglich war. 

Der Marine-Miniſter hat bei den Verwaltungen der verſchiedenen 
Findelhäuſer angefragt, welche der von ihnen erzogenen Kinder als Lehr— 
linge auf der Flotte verwandt werden konnten. 

Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften hat an Leopold v. Buch's 
Stelle den Profeſſor Dirichlet zu Berlin mit 41 Stimmen auf 51 zum 
auswärtigen Mitgliede ernannt. 

Einer telegraphiſchen Depeſche im „Moniteur“ zufolge iſt die Ab- 
fahrt des Prinzen Napoleon von Toulon auf dem Schiffe Rolland erfolgt. 
Marſchall St. Arnaud hat heute früh von Valenee aus ſeine Reiſe nach 
dem Orient fortgeſetzt. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 14. April. Die Kaiſerliche Münze wird 
nach Sibirien, wie es heißt nach Tobolsk, gebracht; die Baarbeſtände 
der Bank ſollen bereits nach Moskau abgeſandt ſein. — Die glänzende 
Illumination in Folge der Ruſſiſchen Siege, von der die hieſigen Blätter 
berichteten, war ſehr kläglich. Es waren bei den Trottoirs kleine Pech— 
flämmchen aufgeſtellt, vor jedem Hauſe durchſchnittlich eins. Die Illu— 
mination fand auf Befehl ftatt und koſtete jedem Hauseigenthümer ca. 15 
Kopeken. Gegen die hellen Gasflammen der Straßen-Beleuchtung ver— 
ſchwanden dieſe Flämmchen faſt ganz. Ein hieſiger Kaufmann erzählte 
mir, daß die Dwornicks, Hauswärter, denen die Ausführung ſolcher 
Illuminationen obliegt, inſtändig zu Gott beten (?), daß er der Armee 
keine neuen Siege verleihen möge, indem bei der Eile mit der die Be— 
leuchtung ſtattfinden muß, dieſe armen Leute oft gezwungen find, ihre 
Speiſeſchuͤſſeln zu den Lampentellern herzugeben und dadurch mit ihrem 
Abendeſſeſſen in grauſame Verlegenheit kommen. — Im Ausſehen des 
Kaiſers iſt ſeit einem halben Jahre eine ſehr bemerkbare Veränderung 
eingetreten, derſelbe iſt ſichtlich gealtert und geht gebeugt, hat aber in 
feinen Gewohnheiten nichts geändert. Nachdem er ſehr früh aufgeſtan⸗ 
den und in feinem Kabinet bereits mehrere Stunden gearbeitet, macht er 
6! Uhr eine Promenade durch das Schloß und durch die Kaſerne wo— 
rauf er Privatperſonen mit gewohnter Freundlichkeit Audienz ertheilt. 
Sodann kehrt er wieder zu den Arbeiten zurück, welche faſt den ganzen 
Vormittag fortnehmen. Nachmittags um 3 Uhr ſieht man ihn, wie in 
früheren Jahren, in einer einfachen Droſchke mit 2 Pferden beſpannt, 
zum Beſuch zur Herzogin von Leuchtenberg fahren. 

Warſchau, den 16. April. Daß unſere Armeen in der Türkei 
bedeutende Fortſchritte machen, haben wir hier zu hören und zu leſen 
genügende Gelegenheiten; alle Blätter, die irgend von einer Niederlage 
derſelben ſprechen, werden kaſſirt. Die Kriegsrüſtungen dauern fort. 
Mit der Translokation der Truppen nach der Preußiſchen Grenze zu 
ſcheint man ſich ſehr Zeit zu nehmen. Wie man vernimimt, ſteht eine 
ſchon lange nöthig gewordene Reform unſeres Schulweſens für 
künftiges Jahr in Ausſicht. Gegenwärtig ſind unſere Anſtalten nicht ſo 
berathen, wie fie es nach den ungeheuren Summen, welche dafür all⸗ 
jährlich verwendet werden, jedenfalls ſein müßten, wenn in der ganzen 
Verwaltung mehr pofitiver Wille für die wirkliche Ausbildung unſeker 
Jugend herrſchte. Wir ſind mit theuren Schulanſtalten, die für reiche 
Leute zugänglich ſind, geſegnet. Elementarſchulen, dieſes ſo wichtige 
Erforderniß für wahre Volksbildung, exiſtiren dagegen nur in dem Re— 
giſter, ſind faktiſch als faſt gar nicht vorhanden zu betrachten, und das 
ganze Volksſchulweſen im Königreiche leidet an großer Vernachläßigung. 
Die Höchfte Schulanſtalt iſt hier das adlige Inſtitut, aus dem die 
Zöglinge ſchon chargirt als Beamte oder Offiziere hervorgehen. Die 
Schüler zahlen dort ſehr hohes Honorar und gefallen ſich-meiſt ſehr gut. 
Auf dem philologiſchen Gymnaſium, welches auf das vorbe— 
nannte Inſtitut folgt, werden auch Söhne nur perſönlich Adliger aufge⸗ 
nommen und können deſſen Zöglinge zwar nicht zu den höchſten, aber 
doch zu hohen Staatsämtern gelangen. Aus den A und Real 
Gymnasien von 4 und 5 Klaſſen gehen nur Zöglinge für niederen 
Beamtenftand oder das bürgerliche Leben hervor. Privatſchulen mit 3 
und 4 Klaſſen giebt es hier eine Menge. Zu den bedeutendſten Anſtalten 
für Mädchen gehört das Kaiſerliche Mädchen-Inſtitutezu Pu— 
law, wo Toͤchter Geburtsadliger zum Theil auf Staatskoſten ge- und 
verbildet werden. — Sämmtliche Schulbeamte und Lehrer tragen Unis 
formen und Säbel; ebenſo ſind alle Schüler uniformirt und die Mädchen 
einer jeden Anſtalt tragen eine beſtimmte Farbe, ſo daß man ſofort er— 
kennt, zu welcher Anſtalt ſie gehören. Sämmtliche Schulen des König— 
reichs, einſchließlich des agronomiſchen Inſtituts ſtehen unter Aufſicht 
und Leitung des geheimen Staatsraths, Generallieutenant Muchanow, 
welcher mit dem Miniſterium zu Petersburg korreſpondirt, die Direktoren 
vorſchlägt, und die Inſpektoren und Lehrer ſelbſt ernennt und einreiht. 
Die Direktoren und Inſpektoren find meiſt Ruſſiſche Militairs und Nicht- 
Pädagogen, ſo wie überhaupt das ganze Schul- und Erziehungsſyſtem 
auf rein militairiſchem Fuß organiſirt iſt. 

Italien. 

Wir entnahmen vor efniger Zeit dem Turiner „Parlamento“ eine 
Mittheilung aus Neapel, welcher zufolge mehrere Preußiſche Offiziere 
aus dem Gefolge Sr. K. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen auf einem Spazierritt nach Camal oli von Neapolitaniſchen Po⸗ 
lizei-Beamten angefallen und geplündert worden fein ſollten. Wie wir 
jetzt aus dem Schreiben eines der Betheiligten, eines Preußiſchen Offi⸗ 
ziers, in der Augsb. Allg. Ztg. erſehen, enthielt jener Bericht des Turiner 
Blattes die gröbſten Entſtellungen. Abgeſehen davon, daß die Polizei 
jenem Verbrechen ganz fremd war, ſo legte ſie auch der Ausfindigmachung 
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der Verbrecher großen Eifer und große Geſchicklichkeit an den Tag, jo 
daß es ihr gelang, in kurzer Zeit den größten Theil der geraubten Gegen⸗ 
ſtände den Eigenthümern Wieder hu en. 8 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 21. April. (Jahresbericht der Handels kam— 
mer. Schluß aus Nr. 93.) Der hieſige Getreidehandel folgt den 
Bewegungen, welche derſelbe in Berlin und Stettin nimmt und darnach 
reguliren ſich auch zumeiſt die Preiſe hier am Markte und bei den Käufen, 
welche außerhalb deſſelben mit den Produzenten direkt abgeſchloſſen werden. 

Die vorjährige Ernte iſt im Allgemeinen ergiebig im Futter- und 
Strohgewinn ausgefallen, dagegen ſteht der Körnerertrag in keinem ent- 
ſprechenden Verhältniſſe zu jenem. Die im Frühjahre lange zurückgehaltene 
Vegetation und der ganze Verlauf der ſpäteren Witterung, die bekanntlich 
mit wiederholten Hagelſchäden vergeſellſchaftet geweſen, war der Körner- 
bildung wenig guͤnſtig und dieſem Umſtande muß es zugeſchrieben werden, 
daß namentlich Weizen und Roggen weit weniger denn ſonſt ins Gewicht fallen. 

Der vom Landes-Oekonomie-Kollegium (Staats-Anzeiger pro 1853 
Ne. 292.) veröffentlichten Ueberſicht der Ernte-Erträge im Jahre 1853 
dienen ſechs Berichte landwirthſchaftlicher Vereine aus dem Poſener, vier 
dergleichen aus dem Bromberger Departement zur Grundlage. Das kauf- 
männiſche Publikum bildet ſich fein Urtheil über die Ernte-Ergebniſſe nicht 
nach jenen Mittheilungen, weil augenſcheinlich die auf Grund ſo weniger 
Rapporte darüber angeſtellten Ermittelungen, ob die Ernte einen Mehr⸗ 
ertrag oder Ausfall über, oder unter dem Normale einer Durchſchnitts⸗ 
Ernte ergeben hat, eine zuverläſſige Darſtellung unmöglich macht, ſelbſt 
zugegeben, daß das Prinzip, nach welchen die Berechnungen angeſtellt 
werden, richtiger als jenes iſt, welches die Ermittelung der Ackerfläche, 
je nach den verſchiedenen, darauf beſtellten Früchten im Auge hat. 

Der durch das ganze Jahr ziemlich gleichmäßig gebliebene Waſſer⸗ 
ſtand der Warthe war der Verladung des Getreides ſehr förderlich. Nur 
annäherd kann die Wiſpelzahl des hier im vorigen Jahre per Warthe 
verladenen Getreides auf Grund der von den betreffenden Schiffer-Mäklern 
geführten Notizen angegeben werden und beträgt dieſelbe ungefähr 11,000 
Wispel an Weizen und 6000 Wispel an Roggen. Mit der Eiſenbahn 
wurden nach Berlin befördert 12,342 Scheffel Weizen, 4920 Scheffel 
Roggen und 658 Scheffel Erbſen, nach Stettin 8469 Weizen, 319 
Roggen und 65 Scheffel Erbſen. Dieſe Zahlen ergeben im Vergleich 
zum Jahre 1852, daß im abgelaufenen Jahre die Ausfuhr zu Waſſer 
größer, die per Eiſenbahn dagegen geringer geweſen. 

An Getreide und Hülſenfrüchten find über die Grenzſtellen der Pro⸗ 
vinz aus Polen eingeführt: 0 


zollpflichtig, zollfrei, a. d. Warthe, 


8 N 8 Scheffel. Scheffel. wi 
1) an Weizen im Jahre 1852 . . 17,465. 26,573. 3,125. 
x . 18903 22, 1,233. 55,282. 
2) an Roggen im Jahre 1852 . . 27,120. 38,870. 8257. 
. 5 1853 . 35,760. 57,347. 44,142. 
3) an Gerſte im Jahre 1852 . 507. 1,234. nichts. 
E 2 1853 1,462. 5,584. nichts. 
4) an Hafer, Buchweizen 1852. . 2,535. 5,088. 50. 
4 E 1853 1,357. 13,943. nichts. 
5) an Bohnen, Erbſen, Hirſe, 
Linſen, Wicken im J. 1852 1,040. 834. nichts. 
; — 1853 1,074. 276. nichts. 


Durch das im Königreich Polen Ende Dezembers erfolgte Getreide⸗ 
Ausfuhrverbot wurden circa 46,000 Scheffel von hieſigen Getreidehänd⸗ 
lern angekauften Roggens zurückgehalten, deren Export, in Folge Ver⸗ 
wendung der diesſeitigen hohen Behörden theils ſchon frei gegeben wor— 
den und zum Reſt nach erfolgter Beibringung der nöthigen Beweisſtücke 
noch frei gegeben werden wird. 

Darf das Quantum und die Gattung des von hier zu Waſſer und 
per Eiſenbahn abgerichteten Getreides zum Maßſtabe für die ganze Provinz 
dienen, dann iſt anzunehmen, daß in der Regel mehr Weizen als Roggen 
zur Ausfuhr gelangt, wenngleich bei Weitem mehr Roggen produzirt wird. 

Die Mahlwerke der Provinz dependiren zum größten Theile vom 
Winde oder Waſſer. Verſagt eines dieſer Elemente den Dienſt, dann kann 
für Gegenden, in denen bloß Wind- oder Waſſermühlen vorhanden find 
Mehlmangel eintreten. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß wäh- 
rend einiger Zeit des verfloſſenen Jahres mehrere benachbarte Landſtädte 
Ihren Mehlbedarf von Poſen entnehmen mußten, während andererſeits hie⸗ 
ſige Bäcker Roggenmehl von der Dampfmühle zu Bromberg ſich fo wohl⸗ 
feil herſtellen konnten, daß fie bei der Verbackung noch ihre Rechnung fanden. 

Zur Erleichterung und Förderung des Verkehrs in landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkten hat ſich im Dezember v. J. in Rawiez eine Produkten⸗ 
Börfe ‚gebildet, zu deren Mitgliedern benachbarte Gutsbeſitzer und dortige 
Kaufleute gehören. Jeder Verkäufer, der ſein Produkt auf der Börſe ab- 
ſetzen will, unterwirft ſich den für den Börfen «Verkehr feſtgeſetzten Be— 
ſtimmungen und es kann ein ſolcher Verein durch Einführung nützlicher 
Uſancen zur Hebung des Produkten-Verkehrs ſehr viel beitragen. Ein 
ähnlicher Verein beſtand hier in Poſen unter dem Namen „Handelsſaal;“ 
derſelbe hat ſich jedoch vor mehreren Jahren aufgelöft. 

Der Holzhandel war 1853 lebhafter als im Vorjahre. Es 
pafjieten die hieſige Brücke über 3300 Floſſen. Auf unſer Geſuch we⸗ 
gen Regulirung der Warthe verſprach Ein Hohes Minijterium uns fpä- 
ter beſcheiden zu wollen. Wir erlauben uns, dieſen Beſcheid zu erwar⸗ 
ten und hoffen, daß derſelbe auf unſern gehorſamen Antrag eingehen werde. 

An Wolle wurden nach amtlichen Ermittelungen dem Frühjahrs⸗ 
Markte zugeführt 11,104 Centner, im Jahre 1852 dagegen 14,942 
Centner, alſo weniger 3838 Centner, was darin feinen Grund hat, daß 
ein großes Quantum vor der Schur gekaufter Wolle nicht mehr hierher 
zu Markte gebracht, ſondern von den Käufern nach andern Plätzen diri⸗ 
girt worden iſt. Die Preiſe ſtellten ſich am Markte durchſchnittlich etwa 
auf 85 Rthlr. für feine, auf 78 Rthlr. für mittlere und für ordinaire 
auf 55 bis 58 Rthlr. pro Centner. Der Markt war hauptſächlich von 
inländiſchen Käufern beſucht. Aus Polen wurden über die Zollſtel⸗ 
len der Provinz eingeführt 18,563 Gentner 99 Pfund im Jahre 1852 
und 20,797 Centner 76 Pfund im verfloſſenen Jahre. Nach dem 
Markte nahmen die Preiſe noch einen kleinen Aufſchwung bis zum Mo⸗ 
nat Auguſt hin, von da ab trat eine rückgängige Bewegung ein, welche 
zu Ende des Jahres den Preis der Wolle um 5 bis 7 Rthlr. pro Gentr. 
gegen die Jun“ Preiſe und etwa um 10 Rthlr. gegen die im Auguſt ge- 
zahlten Sätze herabdrückte. Die Kontrahirung von Wolle der kommenden 
Schur hat nur in ſehr geringem Umfange ſtattgefunden. Die eingetrete⸗ 
nen politiſchen Verhandlungen haben auch in dieſer Branche Unterneh- 
mungen nicht räthlich erſcheinen laſſen. Auf hleſigem Lager dürften ſich 
gegenwärtig 800 Centner Wolle befinden. 
Die Morgenzahl der im Jahre 1851 in der Provinz mit Tabak 
‚Depfiangten Fläche betrug 3405 M. 4 UR. Im Jahre 1852: 3180 M. 
65 ER; in letzterem Jahre alſo weniger 224 M. 119 DR. 


zum Tranfit 


Anno 1852 waren im Departement Poſen acht Rübenzucker⸗ 
Fabriken thätig und verarbeiteten 110,185 Centner Rüben; zwei da⸗ 
von haben den Betrieb im verfloſſenen Jahre nicht mehr fortgeſetzt, aber 
deſſen ungeachtet kamen 130,590 Centner Rüben zur Verarbeitung. Im 
Departement Bromberg beſtehen dergleichen Fabriken nicht. 

Im Spiritus-Geſchäft war im Januar v. J. eine Stille einge⸗ 
treten und der Preis variirte zwiſchen 16 bis 17 Rthlr. pro Tonne. 
Dieſe niedrigen Preiſe regten die Spekulation an, und es wurden hier 
während der Wintermonate 4 bis 5000 
und nach Berlin und Hamburg abgerichtet. 
Preis bis auf 24 Rthlr. und der Abzug zu Waſſer und per Eiſenbahn 
war ſo lange lebhaft, bis an den gedachten Orten im Sommer eine Re- 
aktion eintrat, die ihren Grund weniger in Ueberführung des Marktes, 
als in der aufgetauchten günſtigen Meinung hatte, welche man von der 
kommenden Kartoffel⸗Ernte hegte, die aber den Preis bis auf 20 Kthlr. 
warf. Gegen Ende Auguſt erſt trat in Oſt⸗ und Weſtpreußen, wo die 
Kartoffel -Ernte ſehr ſchlecht auszufallen drohte und in der That auch 
ſchlecht ausfiel, wieder Nachfrage ein und die Preiſe erreichten bis zum 
Oktober hin hier die Hohe von 32 Rthlrn. 

Welche Quantitat Spiritus zu Waſſer von hier und für Rechnung 
hieſiger Kaufleute von andern an der 


Warthe belegenen Orten im ver- | 


floſſenen Jahre abgegangen iſt, läßt ſich nicht ermitteln. Der Eiſenbahn 


wurden hier übergeben: 


nach Berlin .. .. 1679 Zoll-Cenmer 59 Pfd., 
5 5080 . A 


1 Steht an 

Bromberg . . 2278 - 39 * 
Dirſchau 133 5 40 
Danzig.. . . 1539 - 60 
Elbing . . 1582 : 98 
Königsberg.. 409 = 84 
Summa. 12, Joll⸗Centner 20 Pfd., 


oder pprter 2540 Orhoft. 

Die Kolonialwaaren-Hand lungen, richtiger Spezerei-Ge⸗ 
ſchäfte, find ſeit einigen Jahren in ſtetem numeriſchen Zunehmen. Es iſt 
kein Grund zur Annahmn vorhanden, daß eine Vermehrung des Bedarfs 
in dieſen Waaren, in Folge ſtärkerer Population oder der Entwickelung 
eines größeren Wohlſtandes in dem Grade eingetreten wäre, daß die 
Zunahme der Geſchäftsſtellen eine natürliche genannt werden könnte. Die 
Konkurrenz iſt übergroß geworden und drückt die Waarenpreiſe ſelbſt im 
Kleinverkehr auf ſolches Minimum herab, daß der Gewinn ſicherlich nicht 
nennenswerth iſt. Der Handel mit Südfrüchten, Delikateſſen und der— 
gleichen Waaren wurde bis vor einigen Jahren nur von wenigen Kauf— 
leuten neben dem Materialwaaren-Geſchäfte betrieben. Gegenwärtig 
führen bei Weitem mehr Handlungen dieſe Artikel, müſſen dieſelben der 
Konkurrenz halber aber ſo billig abgegeben, daß bei der Verderblichkeit 
mancher Species dieſer Waaren, der Gewinn ebenfalls nur ſehr unbedeu— 
tend ſein kann. Bemerkt muß ferner werden, daß das Aeußere der Ver— 
kaufslokale, ſo wie die innere Einrichtung ſich vortheilhaft von dem bis— 
herigen Gebrauche zu unterſcheiden anfängt, nach welchem für gefällige 
Ausſtattung beinahe gar nichts geſchah. In größeren Städten pflegt der 
Verkauf von Butter mit dem Materialwaaren-Geſchäft verbunden zu 
ſein. Hier iſt dies nicht der Fall. Das Publikum mußt ſich feinen Be- 
darf vom Wochenmarkte oder vom Höfer holen. (Seit Abfaſſung des 
Berichts hat ſich eine Butterhandlung hier aufgethan. D. Red.) 

Der hieſige Weinhandel wird nie bedeutend werden, ſo lange er 
ſich auf die Befriedigung des örtlichen Bedarfs und eines kleinen Theiles 
der Provinz beſchränken muß. Zum Eingange wurden bei dem hieſigen 
Haupt⸗ Steueramt an Wein verzollt im Jahre 1852 1749 Centner 91 
Pfund, im Jahre 1853 2114 Centner 26 Pfund. Der großere Theil 
der ausländiſchen Weine wird nicht direkt bezogen, er kommt deshalb be⸗ 
reits verſteuert an. In der Provinz wurden im Jahre 1852 gekeltert 
3979 Eimer 313 Quart Wein. Die im verfloſſenen Jahre gewonnene 
Quantität iſt zur Zeit noch nicht bekannt. 

Der Verkehr in Fonds, Wechſeln und Aktien war im verfloſſe— 
nen Jahre etwas lebhafter. Nicht unbedeutend war der Umgang in 
Polniſchem Courant und Papiergelde, in Folge des Bedarfs, welcher ſich 
darnach in Folge der von hier aus und von den an der Grenze belege— 
nen Städten, in Polen jtatigehabten namhaften Getreide-Ankäufe einſtellte. 

Daß der Geldverkehr in der Provinz im Allgemeinen gegen das 
Jahr 1852 bedeutender geweſen, beſtätigen übrigens die Bilanzen des 
hieſigen Bank-Comtoirs. In der vom Magiſtrate hierſelbſt verwalteten 
Sparkaſſe befand ſich am J. Januar 1853 ein Beſtand von 203,101 
Rihlr. 17 Sgr. 5 Pf., und am Schluſſe defjelben Jahres von 225,035 
Rthlt. 11 Sgr. 6 Pf. ; 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß das in unſerer Provinz vor— 
handene große Bedürfniß nach ausleihbaren Kapitalien und die Nicht— 
befriedigung deſſelben wegen Kapital-Mangels oder wegen vorherrſchen— 
der Bedenklichkeit Kapitalien, ſelbſt gegen Beſtellung guter hypothekari⸗ 
ſcher Sicherheit, in den Verkehr zu bringen, den Zinsfuß weit über den 
geſetzlich vorgeſchriebenen Prozentſatz hinausgeſteigert haben. Die Wu⸗ 
chergeſetze werden dieſem Uebel nie abhelfen; ſie verſchlimmern daſſelbe 
gegentheils, weil ſie den ſoliden Mann geradezu verhindern, einen höhe- 
ren als den vorgeſchriebenen Zinsſatz zu nehmen, ſelbſt wenn in Priti- 
ſchen Zeiten die vermehrte Nachfrage das Kapital ſo vertheuert, daß ſo— 
gar Bank ⸗Inſtitute bei Darlehnen gegen beſte Securität über den Satz 
von 5 3 hinaus gehen müſſen. Der Kapitals bedürftige muß, eher er 
noch einen Darleiher gefunden, die Form ſelbſt ausführen, welche den 
widervorſchriftlichen Zinsſatz verdecken ſoll, und z. B. eine an ſich ganz 
ſichere hypothekariſche Obligation auf eine vorgeſchobene Perſon ausſtel⸗ 
len, von welcher erſt die Erwerbung weit unter dem Nennwerthe, natür- 
lich in ſolcher Form ſtattfindet, daß eine Anfechtung nicht mehr möglich iſt. 

Wenn die Wuchergeſetze den Preis des Geldes fixiren follen, fo 
vermögen ſie dies offenbar nicht, weil der Preis deſſelben ſich nicht er⸗ 

wingen läßt; darum aber eben ſind dieſe Geſetze anſtatt ein Mittel der 
— des Kapital- Verkehrs, geradezu ein Hemmniß deſſelben. 

Am meiſten leiden unter dieſer Kalamität die Grundbeſitzer, deren 
Wohlſtands Entwickelung indeß fo ſehr mit dem Staats ⸗Intereſſe ver⸗ 
flochten iſt, daß eine vollſtändige Entfeſſelung des Kapital-Verkehrs ge- 
boten erſcheint. Sollte dieſe unbeſchränkte Freigebung Bedenken erregen, 
ſo kann doch nicht in Abrede geſtellt werden, daß der Geldverkehr in der 
Provinz Poſen ſich gedeihlicher entwickeln würde, wenn der legale Zins⸗ 
fuß für dieſelbe und überhaupt in allen denjenigen Provinzen, in wel⸗ 
chen der Geld-Verkehr unter dem Drucke hoher, ungeſetzlich erhobener 
Zinſen leidet, um mehrere Prozente erhöht werden möchte. 

Die Hebung des Realkredits findet aber auch anderweit in der Ge— 
ſesgebung einen Widerſtand. Die Beſtimmungen über die Subhafta- 
lion bieten dem böswilligen Schuldner ſo viele Handhaben dar, die 

iehung einer Real⸗Forderung, wenn derſelbe darauf ausgehen will, 
aus rein formellen Gründen Jahre lang zu verzögern (wie die Sub- 

aſtation eines im Departement Bromberg belegenen Gutes lehrt, welche 


und Saatzeit und an manchen Orten 
Tonnen in den Kahn geladen 
Im Frühjahre hob ſich der 


3 


im Jahre 1845 verfügt und erſt im verfloſſenen Jahre zum Austrage 
gekommen iſt), daß die Einbringung ähnlicher Aenderungen, wie ſolche 


vor Kurzem durch eine, den Kammern gemachte Vorlage in Betreff der 


Die Anwendung von Maſchinen im Betriebe der Landwirthſchaft 
findet immer mehr Eingang. Die hohen Arbeitslöhne während der Ernte— 
der Mangel an Arbeitern während 
dieſer Periode, haben namentlich Veranlaſſung zur zahlreichen Anſchaf— 
fung von Dreſchmaſchinen gegeben. Erfreulich iſt es, daß binnen Kur⸗ 
zem eine Maſchinen-Bau-Anſtalt und Eiſengießerei hierſelbſt 
in Betrieb kommt, welche hoffentlich durch ſolide Erzeugniſſe ſich ein 
ſolches Vertrauen erwerben wird, daß das landwirthſchaftliche und ge— 
werbtreibende Publikum nicht ferner gezwungen ſein wird, den Bedarf 
von Maſchinen und einzelnen Beſtandtheilen von außerhalb zu beziehen. 

d Poſen, den 21. April. Am 13. d. M. früh wurde hierſelbſt 
in dem ſogenannten Bernhardiner-Graben unweit der Brücke am Aus- 


gange der Schützenſtraße, eine Kindesleiche weiblichen Geſchlechts, nur 
9 ) ö 


wenige Tage alt, deren Hals mit einem dicken rund gedrehten leinenen 
Bande mehrfach umſchnürt war, vorgefunden. Nach ärztlichem Be— 
funde hat das Kind den Erſtickungstod durch Strangulation bei Leb— 
zeiten erlitten und iſt dann erſt in den Graben geworfen worden. Die 
unnatürliche Mutter, welche, wie mit Beſtimmtheit anzunehmen, dieſe 
That des hoͤhchſten Abſcheues begangen hat, iſt noch unbekannt; die For⸗ 
ſchungen nach derſelben finden indeß unausgeſetzt ſtatt und dürften die 
Mörderin hoffentlich recht bald ermitteln und der wohlverdienten Strafe 
überliefern laſſen. 

Poſen, den 21. April. Der heutige 
Warthe war Mittags 3 Fuß 8 Zoll. . 

R Rawiez, den 19. April. Ueber die in unſerer Nachbarſchaft 
Jutroſchin am 17. d. M. ſtattgehabte Feuersbrunſt bin ich im Stande, 
Ihnen folgende nähere Mittheilung zu machen: Das Feuer brach Nach- 
mittags um 4 Uhr aus und griff mit ſolcher Heftigkeit um ſich, daß in⸗ 
nerhalb 4 Stunden 107 Gebäude, darunter 47 Wohnhäuſer, die Syna⸗ 
goge und 8 Scheunen mit reichlich gefüllten Beſtänden eingeäfchert wurden. 

Während durch die ſtarke Gluth das Harz aus den hölzernen Ge— 
bäuden floß, widerſtanden die maſſiven dem verheerenden Elemente. 
98 Familien mit ca. 500 Köpfen, find obdachlos, und die meiſten der 
Abgebrannten haben ihr Hab und Gut verloren und nur mit Mühe das 
nackte Leben gerettet. Leider fand auch ein ſieben Monat altes Kind in 
den Flammen ſeinen Tod. 

Der Brandſtifter, ein Knabe von 12 Jahren, hat, nach ſeinem ei— 
genen Geſtändniß, aus Unvorſichtigkeit mit Schwefelhölzchen, das bekla— 
genswerthe Unglück veranlaßt. 

Es iſt ein herzzerreißender 


Waſſerſtand der 


Anblick, die wimmernden Unglücklichen 


zu konnen, daß die Bewohner der nächſtliegenden Ortſchaften den hart 
Bedrängten durch eifriges Wohlthun helfend beiſtehen. 

5 Bromberg, den 20. April. Während der Oſterfeiertage und 
noch einige Tage darüber hinaus nämlich bis geſtern hat der ſchauluſtige 
Theil unſeres Publikums ſich über einen Mangel an abwechſelnden Ver- 
guügungen und Genüſſen wahrlich nicht beklagen können. Im Theater 
Oper und Luſtſpiel, — im Schützenſaale die jo überaus geſchickten und 


g Erekution in Civilſachen erfolgte, auch in Abſicht der Subhaſtation nöthig | 
erſcheint. g | 


ſiſchen Kabinets influiren fol, Laßt ſich das Ruſſiſche Kabinet dadurch 
aber nicht zum Nachgeben beſtimmen, jo zweifle ich gar ſehr, daß die 
Deutſchen Staaten das Protokoll mit bewaffneter Macht unterſtützen wer⸗ 
den. Uebrigens enthält dies Protokoll Bedingungen für den künftigen 
Frieden, welche auch Rußland ſchon von Anfang an aufgeſtellt hat. 
Hauptſächlich ging es den Deutſchen Staaten wohl darum, die dringen⸗ 
den Forderungen der Weſtmächte, wenn auch nur theilweiſe, zu befkie⸗ 
digen. Auf wie lange ihnen dies wird gelungen fein, das ift freilich 
eine andere Frage. Die Ereigniſſe des Krieges werden neue und noch 
dringendere Forderungen erzeugen, denen die Deutſchen Staaten zu ge⸗ 
nügen vielleicht nicht im Stande ſein werden. Dieſer Eventualität wollen 
ſie nun durch den Abſchluß eines Schutz und Trutzbündniſſes begegnen. 
Theaters . 

Wir haben noch einige Worte über die Vorſtellung des „Uriel 
Acoſta“ zu erwähnen, in welchen ein neues Mitglied unſerer Bühne, Herr 
Czaſchke, als „de Silva“ debütirte. Die Rolle iſt nicht dazu ange⸗ 
than, einen glänzenden Erfolg zu erringen; doch iſt ſie geeignet, ein über⸗ 
dachtes, ruhiges, von Effekthaſcherei fernbleibendes Spiel zur Geltung 
zu bringen. Herrn Czaſchke gelang dies auch im vollen Maaße; ſeine 


gewandten Englander Hutchinſon und Thompſon, die durch ihre 


kunſtreichen gymnaſtiſchen ze. Produktionen Alles in Erſtaunen ſetzen. 
Was die qu. Artiſten betrifft, ſo haben dieſelben geſtern vor ſtark beſetz— 
tem Hauſe und unter den lebhafteſten Beifallsbezeugungen ihre letzte Vor— 
ſtellung gegeben und wollen von hier nach Stettin gehen; — das 
Theater, welches mit dem Beginn dieſer Saiſon eine neue Tapetenbeklei— 
dung erhalten und noch einige andere Reformen erfahren hat, war wäh- 
rend der beiden Feiertage gut, am Dienſtag bei der Darſtellung der Poſſe 
„Münchhauſen“, worin Herr Grobecker, ein Gaſt vom Hoftheater in 
Wiesbaden, die Titelrolle ſpielte, ziemlich gut beſetzt. 

In der vorigen Woche machte ein hieſiger Handlungslehrling ſei— 
nem Leben dadurch ein Ende, daß er, nachdem er zuvor eine Quantität 


Grünſpan und Vitriolöl zu ſich genommen, ſich 2 Stock hoch aus dem 


Fenſter nach dem Hofe ſtürzte. Der Unglückliche war auf der Stelle todt. 


Unzufriedenheit mit ſetnem Schickſale ſoll das Motiv des Selbſtmordes N 


geweſen fein. 4 
In der Nacht zum erſten Feiertage brannte das Schulhaus nebſt 


Stall zu Olſzewko bei Poln. Krone ab; am Tage vorher war Feuer 


in Bie daſzkowo, durch welches ein Haus zerſtört wurde. Die Ent- 
ſtehungsart des Feuers it bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Der Generalmajor und Kommandeur der 4. Kavallerie-Brigade 
v. Lebbin hierſelbſt ift auf fein Anſuchen mittelſt einer geſtern hier einge— 
gangenen Allerhoͤchſten Kabinets Ordre mit der geſetzlichen Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 


Muſterung Polnuiſcher Zeitungen. 

Auch die Warſchauer Zeitungen fangen an, in poetiſchen Ergüfjen 
für Rußland zu ſchwärmen. So enthielten ſie vor Kurzem alle ohne Aus- 
nahme ein Gedicht, deſſen Inhalt folgender ift: 8 

Schlafend, wie wohl mit offenen Augen, blickte Lord Valmerſton, 
jener kühne Führer, auf die Karte von Europa und wollte Rußland mit 
einem Finger bezwingen. Der Franzoſe, da er ſah, daß hier noch ein 
Gewinn zu machen ſei, geſellte ſich ſogleich zu ihm und griff zum Degen 
des Oheims. Vorwärts, Kameraden! O unterlaßt doch das thörichte 
Beginnen! Ihr werdet nur ein Geſpött der Leute werden. 
dieſen Degen ſchon geſehen, und zwar in ganz anderen Händen, als in 
den Deinigen. Und wenn der Oheim ſich in aller Stille aus Moskau 
ſchleichen mußte, ſo konnſt Du, Neffe, ſicher darauf wechnen, daß Du 
Dich gewiß aus dem Staube wirſt machen müſſen. Albion“ das macht 
noch eine ſtolze Miene! Es hat wohl noch nicht ſelbſt erfahren, was 
Rußland für eine feſte Maſchine, und wie viel Kraft darin verborgen iſt. 
Wie wird es ſich wundern! Dieſe Goddam , wie werden ſie beſchämt 
die Augen niederſchlagen, wenn ſie den kräftigen Druck der Ruſſiſchen 
Fauſt, die keiner Dampfkraft bedarf, gefühlt haben werden. Rußland 
— das iſt die rechte Maſchine! Ein fortdauerndes Leben ift ihr verlie- 
hen, und in Bewegung wird ſie geſetzt durch dieſe vier Worte: Gott, 
Glaube, Vaterland und Czar! 

Der Berliner Korreſp. des Czas ſpricht ſich in Nr. 86. über die Ver- 
pflichtung, welche die Deutſchen Staaten durch Unterzeichnungen des letzten 
Wiener Protokolls übernommen haben, in folgender Art aus: 

Sind etwa die Deutſchen Staaten dadurch, daß ſie das Wiener 
Protokoll unterzeichnet habe die Seite der Weſtmächte getreten und 
haben fie dadurch ihre Bereitwilligkeit erklärt, wenn auch nicht ſofort, 
doch im gegebenen Falle, mit bewaffneter Macht gegen Rußland einzu⸗ 
ſchreiten? Davon iſt nicht die Rede. Meiner Meinung nach hat die 
Stellung der Deutſchen Staaten durch die Unterzeichnung des in Rede 
ſtehenden Protokolls keine Veränderungen erlitten. Dieſe Unterzeichnung 
hat nur eine moraliſche Bedeutung, die auf die Entſchließungen des Ruf- 


Wir haben 


‚ brav; Fräulein Krebs, durch die geringe 


beiden Rollen entwickelte 


1 251 x i 5 Zungenfertigkei s ichkeit des 
bei den rauchenden Brandſtätten zu ſehen; doch freut es mich, berichten Zungenferügkeit und e 


den Alle gerufen, Herr Guthe 


Sprache war wohlklingend, maaßhaltend und unmanirirt, ſeine Bewe⸗ 
gungen, ſowie ſeine Haltung würdig und ungeſpreizt, ſeine ganze Ersch. 
nung einfach und edel, wie es der Charakter des gelehrten, aufgeklä 
Talmudiſten, dem es nicht an wohlwollender, humaner Geſinnung fehlt, 
bedingt. Möge Hr. Czaſchke in dieſer Art, Charaktere darzuſtellen, fort- 
fahren und er wird die Anerkennung und Gunſt des gebildeten Publi⸗ 
kums bald erlangen. Herrn Königs „Ben Akiba“ koͤnnen wir auch lo⸗ 
ben; er ſprach einem hochbetagten Rabbi angemeſſen, deutlich und mit 
Gemüthlichkeit; die Erzaͤhlung vom Acher war ſehr gelungen; etwas 
waltete indeß der Schleſiſche Dialekt vor. Herr Forſter gab den „Uriel 
Acoſta“, wenige Einzelheiten abgerechnet, wohldurchdacht, gut nüancirt 
und verſtändig; im höchſten Affekt ging derſelbe indeß etwas zu weit; er 
überbot ſein Organ; Aufgabe des Schauſpielers iſt es aber, genau zu 
zu erproben und zu wiſſen, wie weit ihm ſeine Mittel in dieſer Beziehung 
zu gehen verſtatten. Frau Franke hätte als „Judith“ etwas feuriger 
ſein können, wiewohl ihre Leiſtung im Ganzen eine anerkennenswerthe 
war. In der Scene, wo Acoſta nach der Verfluchung ſein Glaubensbe⸗ 
kenntniß ablegt, was ſie doch ſo nahe berührt, ließ ſie es gänzlich am 
ſtummen Spiel fehlen. Hr. Förſter und Hr. Czaſchke wurden gerufen. 
Die Donnerftags -Vorftellung von „Endlich hat er es doch gut ge- 
macht“ und „das Feſt der Handwerker“ war eine recht unterhaltende 
und ging im Allgemeinen wacker von Statten. Den Preis des Abends 
trug Herr Guthery als „Mengler“ und als „Hähnchen“ davon. In 
Herr Guthery eine ſehr naturwüchſige Komik 
und eine zur Darſtellung von dergleichen lächerlichen Figuren erforderliche 
Leibes; bei „Mengler“, der eben 
aus dem Waſſer kommt, hätten wir das vor Froſt „Bibbern“ mit der 
Sprache etwas weniger häufig gewünſcht; im Uebrigen gab er den neu— 
gierigen, zudringlichen Schwäger vortrefflich; eben ſo den eitlen, groß⸗ 
mäuligen, zum Krakehl geneigten courmachenden Berliner Tiſchler. Einen 
guten Gegenſatz bildete dazu Herr Reuſche als ſchwerfälliger „Maurer- 
polier Kluck“; ſeine Anrede an „Willem“ (Herr William, der auch 
zu loben), war ſehr gelungen; doch fehlte ihm ſtellenweiſe der Berliner 
Dialekt; kein Berliner ſagt: in der Dinte, ſondern „in de Tinte“ u. ſ. w., 
auch Herr König gab den gemüthlichen „Breslauer Stehauf“ recht 
Beweglichkeit in ihrem Spiel 
noch die Anfängerin bekundend, ſang ihre Couplets unter großem Beifall. 
Frl. Stolze war eine ſehr gefällige Darstellerin von „Madame Puff“ 
und „Jettchen“ und auch Hr. König war als der ſchwache, aber gut⸗ 
müthige „Herr v. Eckerchen“ zu loben. Am Schluß der Vorſtellung wur⸗ 
rh auch nach dem erſten Stück. 


Angekommene Fremde. 

Vom 21. April. 
SCHWARZER ADLER, Adminiſtrater v. Drweski aus Liſowki; 
Student Priebiſz aus Marſzewo; Wirthſch.-Inſpeklor Czarezynski aus 
Wargowo; Lehrer Kuhnert aus Freienwalde und Gutsb. v. Brodnicki 


aus Gueſen. } 

HOTEL DE DRESDE. Fiau Doktor Wieniawsfa und die Künſtler 
Gebr. Wieniawaki aus Warſchan; Rechtsanwalt Hellhoff und ‚Kreiss 
richter Klemm aus Schroda: Gutab. v. Kurnalowski aus Pozarowo 
und Frau Gutsb. v. Tempelhoff aus Dombrowfa. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. v Iuchlinsfi aus Piaski; 
Kreisrichter Welſchoff aus Chodzieſen; die Kaufleute Lenz und Lorenz 
aus Stettin, Jeroſch und Löwenſtein aus Danzig. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Lewandoweki aus Mikoslawice, v. Wolnie⸗ 
a Debiez, v. Sadowski aus Golloſchütz und Graf Grabowski 
aus Lukowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger Fürſt Weronierfi aus Wierze⸗ 
nieg, v. Moſzezynsſi aus Jeziorfi, v. Krzyzanowski aus Dzieezmiarki, 
v. Szetvrsfi aus Oſtek und Adminiſtrator Jakubowiez aus Kona 
rzewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Graf Skorzewski aus Broni⸗ 
ſzewo, v. Zielonackt aus Goniezki und Johannes aus Dziekanowice; 
Wirthſch.-Kommiſſ Budzynski aus Runowo; Probſt Sniegowski aus 
Tulee; die Partikuliers v. Goſtomsli aus Chwalibogowo und v. Nas 
dziſzewafi ans Goniezki. 

HOTEL DE BERLIN, 
Tornquiſt aus Hamburg. 

DREI I. ILIEN. Tischler Patzfe aus Berlin und Lehrer Becker aus Sowy. 

EICHBORN’S HOTEL. Fabrikant Pages aus Berlin und die Acker⸗ 
bürger Hamaun sen, und jun, aus Gottſchimmerbruch. 

HOTEL ZUR KRONE. Oefenem Vogt aus Pleſchen. 

BRESLAUER GASTHOF. Bergmann Kreißl aus Seifen. 

PRIVAT-LOSGIS. Kreisrichter Heute aus Königsberg in Pr., L. im 
Intendantur⸗Gebäude; Stener-Aufſeher Bohlius aus Wreſchen, l Mas 

gazinſtraße Nr. 15. f 


Kirchen⸗Nachri 
Sonntag den 23. 


Fräulein Methner aus Winzig: Kaufmann 


chten für Poſen. 
April 1854 werden predigen: an 
Ev. Kreuzkirche. Vorm. Herr Ober Prediger Hertwig. — Nachm. 
Herr Pred. Friedrich. 7 NE 
Ey. Petrikirche. Pelniſcher Gottesdienſt und Abendmahl Vorm. um 
10 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. — Abends 6 Uhr Deutſcher 
Gottesdienſt: Herr Kandidat Wiedemann. 8 - 
Mittwoch den 26. April Abendgottesdienſt um 6 Uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. . 
i AR Herr Mil.-Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 
err Div.⸗Pred. Simon ; 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm. : Herr Peede Pot (Einſegnung.) 
Ev. luth. Gemeinde. Vor- u. Nachm. Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der oben genannten Kirchen ſind in der Woche vom 
14 bis 20. April 1854; l 
Geboren: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 6 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 7 Paar. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Todesfälle. Verw. Generalin der Cavallerie u. Dame des Luiſen⸗ 
Ordens, H. v. Dobſchütz geb. Freiin v. Braun in Glogau, Hr. W Stein⸗ 
lein, Hr. F. Blauert, Hr. Caſtellan Schade, Hr. Poſtſefretär Steltzer und 


Hr. Kaufmann Rehage in Berlin. 


Stadt: Theater zu Pofen. 
Sonnabend den 22. April. Zweites großes 
Coneert der Herren Wieniawski. Dazu: Die 
Leibrente. Luſtſpiel von Maltiz. 
Sonntag den 23. April. Großes Abſchieds⸗ 
Concert der HH. Wieniawski. Dazu: Fröh⸗ 
lich. Liederſpiel in 2 Akten von L. Schneider. 


u 
ATA 

Heute Sonnabend den 22. d. Mts. Abends 7 Uhr 
im Odeum General-Verſammlung Behufs Beſprechung 
geſellſchaftlicher Angelegenheiten. 

Der Vorſtand. 

TE SE 

So eben erſchien bei Metzler in Stuttgart: 


Die Aufgabe Preußens 1854 
von Wolfgang Menzel. 
Zu 5 Sgr. zu haben in allen Buchhandlungen der 
Provinz Poſen, in Poſen bei Mittler, Heine 
und Gebrüder Scherk. 


Junftrirte Soldaten = Bibliotget 


für Krieg und Frieden. 
Jede Lieferung mit Illuſtrationen 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Heinrich Mayer 
in Leipzig. 
Proſpektus gratis zu haben in der Buchhand⸗ 
lung von E. S. Mittler in Poſen. 


Freiwilliger Verkauf. | 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 

Das zu Poſen in der kleinen Gerberſtraße unter 
Nr. 100. belegene, den Karl und Julianne 
Karoline Gerhardtſchen Erben gehörige Grund- 
ſtück, abgeſchätzt auf 18,165 Rihlr. 13 Sgr. zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 8. Mai 1854 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Auf der Abtheilung Kreuz— 
Poſen der Stargard-Rofener Ei⸗ 
„ eenbahn ſoll die Erneuerung von 
22 Stuck Bohlen-Wegeübergängen 
ä im Wege der Submiſſion ausge- 
geben werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 

Dienftag den 2. Mai c. 
im Büreau des Unterzeichneten anberaumt, woſelbſt 
auch die Bedingungen der Entrepriſe in den Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden können. 

Die Lieferungs⸗Offerten ſind verſiegelt unter der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Wegeübergänge“ 
einzureichen. 

Poſen, den 21. April 1854. 

Der Königl. Eiſenbahn-Baumeiſter Pleßner. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum Chauſſeebau von Stenſzewo 
bis Eichkrug noch erforderlichen Feldſteine wird hier- 
durch in 5 Looſen, und zwar: 

1) von Station Nr. 147 bis 168 eirea 137 Schachtruth. 
190 202 - 100 s 


2 8 . 

5 . - 202 - 214 100 
4) . 214 226 100 
5 . 226 238 100 


zur Submiſſion geſtellt. Etwaige Unternehmer wollen 
ihre Offerten, nach den bezeichneten Looſen getrennt, 
portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submij- 
ſion auf Steinlieferung“ bei dem Unterzeichneten bis 
zu dem angeſetzten Submiſſions-Termine 

den 26. April c. Vormittags 10 Uhr 
einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa er— 
ſcheinenden Submittenten geöffnet werden. Die Bedin- 
gungen liegen bei dem Unterzeichneten zur Einſicht aus 
und können auch gegen Erſtattung der Kopialien ab» 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Poſen, den 18. April 1854. 

Der Waſſerbau-Inſpektor Paſſek. 


Unterrichts Anzeige. 


An meinem Arbeits- und Nachhülfe-Kurſus in | 


Sprachen und Realien können noch Schüler der 
Gymnaſien und der Realſchule Theil nehmen. Die 
geehrten Eltern, welche mir ihre Söhne anvertrauen 
wollen, dürfen die gewiſſenbafteſte Leitung und ſorg— 
fältigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 

J. G. Hartmann, 
Lange- und Schützenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Anmeldungen für die ifrael. Neligions⸗ 
ſchule für Knaben und Mädchen werden vom Unter— 
zeichneten entgegen genommen. Das monatliche Ho- 
norar beträgt 15 Sgr., für die erſte Klaſſe 20 Sgr. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Penſionairen und Halbpenſionairen. 

Dr. S. Deutſch, 
Religionslehrer an der Realſchule. 
Weißen und rothen Kleeſamen, 
echte Franzoͤſiſche Luzerne, 
Schleſiſchen Schafſchwingel (festuca ovina), 
Engliſch Raigras, 
Timotheegras, 
Acker⸗Sporgel, 
Amerikaniſchen Pferdezahn- Mais und 
gelbe Lupine 8 
offeriren in feiſcher keimfähiger Waare 


Gebr. Andersch. 


Lippſpringe, ſondern fordern gerade dazu auf, 


Bad Lippfpringe bei Paderborn. 


Wenn die beſte Empfehlung für einen Badeort jedenfalls die von 
Kurgäſte iſt, ſo verdient Lippſpringe dieſe Empfehlung in vollem Maße. 


Jahr zu Jahr ſteigende Zahl ſeiner 
Es zählte in der letzten Saiſon eirca 


700 Kurgäſte, eine größere Summe, als irgend ein früheres Jahr aufweiſen kann. Sicher heilbringend zeigt 
ſich Lippſpringe bei chroniſchen Lungenkatarrhen, wenn dieſe von Erkältungen, anomalen Hämorrhoiden, ano- 
maler Gicht oder geftörtem Monatsfluſſe herrühren. Gegen die eigentliche knotige Lungenſucht iſt Lippſpringe 


dann hülfreich, wenn dieſe Krankheit noch in 
nimmt und noch nicht zu weit vorgejchritten tt. 


Lippſpringe manchem Lungenſchwindſüchtigen das Leben erhalten hat. 


der Anlage iſt oder, ſchon vorhanden, einen langſamen Verlauf 
Es iſt die lautere Wahrheit, wenn hier behauptet wird, daß 


Rein nervöſes Aſthma, ſo wie Aſthma, 


das mit Lungen⸗Emphyſem, chroniſchen Lungenkatarrhen, Hämorrhoiden und ſtockendem Monatsfluſſe verbun⸗ 


den und davon abhängig iſt, findet in Lippſpringe ein ausgezeichnetes Heilmittel. 
die Quelle bei hartnäckiger Obſtruktion, bei Ueberfüllung der Unterleibsgefäße mit Blut, 


Nicht minder heilſam iſt 
bei den ſogenannten 


Hämorrhoiden, bei gutartiger Anſchwellung der Leber, Milz und Gebärmutter. Sehr oft werden die Hämorrhoi— 


den flüſſig in Lippſpringe und die verſchwundenen Regeln erſcheinen wieder. 
welche das Waſſer auf das Nervenſyſtem ausübt. 
die ſich großentheils als reizbare Nervenſchwäche kundgeben, ein überaus 

Migräne, Magen- und Unterleibs-Krämpfe, Zuckungen in einzelnen Mus- 
Auffahren und Aufſchrecken bei der geringſten Veranlaſſung, nervöſes Herz— 


gende und ſtärkende Wirkung, 
mannigfachen hyſteriſchen Leiden, 
kräftiges Heilmittel in Lippſpringe. 
keln und ganzen Muskelgebieten, 


Auffallend iſt die beruhi⸗ 
Daher haben wir gegen die 


klopfen, Schlafloſigkeit, Krampfhuſten heilen hier in der Regel bald. 
Kranke mit ſchlaffer, aufgedunſener oder blutleerer Körperkonſtitution paſſen nicht für Lippſpringe. 


Iſt aber bei allen den oben genannten 


Krankheiten eine mäßige Blutfülle und mäßige Aufregung im Blute zu⸗ 


gegen, neigt der Kranke zu Blutandrang nach edlen Organen und Entzündungen in denſelben, namentlich den 


Lungen, tritt ſelbſt leicht Bluthuſten ein, 


widriges und löſendes iſt. 


dann verbieten dieſe Umſtände nicht nur nicht den Gebrauch von 
weil das Lippſpringer Heilwaſſer ein beruhigendes, entzündungs— 


Die Saiſon beginnt mit dem 20. Mai und dauert bis Ende September. Eiſenbahn bis Paderborn. 


Preis für Koſt und Logis per Woche 5 bis 15 Rthlr. 
Dr. Fiſcher in Lippſpringe und Dr. Hörling in Paderborn, öͤkonomiſcher 


Zippipringe. 


Aerztliche Anfragen beantwortet auf Verlangen 
Adminiſtrator Bürger in 


Das Seebad 


DBeringsdorf 


eröffnet feine diesjährige Saiſon am 15. Juni. Fran⸗ 
kirte Aufträge im Voraus zu miethender Wohnungen 


übernimmt der Bade-Arzt Dr. von Wallenſtedt. 
(Adreſſe: Swinemünde.) Derſelbe wird gleichzeitig 


auch daſelbſt einen Kur-Saal für Schwediſche 
Heilgymnaſtik eröffnen. 


Kösener Mutterlaugen- Badesalz. 

Die Königl. chemiſche Fabrik zu Köſen beehrt ſich 
auch in dieſem Jahre zur beginnenden Badeſaiſon dem 
badenden Publikum das Köſener Mutterlaugen-Bade⸗ 
ſalz zu empfehlen. Da die vortrefflichen Wirkungen 
der Köſener Soolbäder durch Jahre lange Beobach- 
tungen die bewährteſten Dienſte geleiſtet haben, ſo 
erlaubt ſich die unterzeichnete Fabrik deren Anwendung 
den Herren Aerzten zur geneigten Beachtung be- 
ſonders zu empfehlen. 

Die alleinige Niederlage für Poſen und die Pro- 
vinz iſt bei Herrn Isidor Appel jun., 
Wilhelmsſtr. 15. neben der Preuß. Bank. * 

Die Königl. chemiſche Fabrik zu Köſen. 

Außer dem obigen Badeſalz empfehle ich auch 

Seeſalz zu Bädern. ISIdor Appel. 


Hagelſchaden- und Wobiliar⸗Brand⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Schwedt. 


Mit Hinweiſung auf das Inſerat des Herrn Agen— 
ten Baarth in Poſen in Nr. 91. dieſer Zeitung, 
erlaube ich mir dem geehrten landwirthſchaftlichen 
Publiko ergebenſt anzuzeigen, daß ich auch zur Ver— 
mittelung von Verſicherungen gegen Hagelſchaden jeder— 
zeit bereit bin, und daß Statuten und Antrags-For⸗ 
mulare ſtets bei mir vorräthig ſind. 

Grätz, den 19. April 1854. 

Id un b le, 
. Agent der Kreiſe Buk und Bomſt. 

Durch neue Ankäufe habe ich mein Lager bedeu- 
tend in allen Artikeln von Glas, Porzellan und Stein— 
gut aus den beſten Fabriken vermehrt, und erlaube 
mir hiermit daſſelbe Einem hohen Publikum zu den 
reellſten Preiſen zu empfehlen. 

II. Kolanowski, 
Breiteſtraße Nr. 13. 


Rigaer Leinfamen in Tonnen und einzeln empfehlen 
Geb. Anidersch. 
Meine Wohnung habe ich von Lindenſtr. 19. nach 
Wilhelmsplatz Nr. 3. in das Hötel du Nord verlegt. 
Heiniſch, Klempnermeifter.. 
Ziegen-Milch 

iſt täglich friſch zu haben St. Martin Nr. 61. 
Ein ſchöner Flügel von Poliſanderholz, 6⸗oktavig, 
iſt Breslauerſtraße Nr. 33. bei Warſchauer für 


80 Rthlr. zu verkaufen oder auf längere Zeit zu ver— 
miethen. 


Wilhelmsſtraße Nr. 26. ſteht ein Meublement für 


werden ſtarke birkene Stangen, für Stellmacher, ſo wie 
zu ſonſtigen Wagen-Arbeiten ſich eignend, zu ſoliden 
Preiſen verkauft. 

10 Mille alte, gut erhaltene Mauerfteine, Sparr⸗ 
und Kreuzhölzer, Bretter, Latten und alte Thüren 
ſind zu verkaufen. Näheres St. Martin 46. im Laden. 

2000 neue Dachſteine ſind Halbdorfſtr. Nr. 32. 
bei dem Gaſtwirth Wittig billig zu verkaufen. 

Ein Lehrling wird geſucht von der Handlung J. H. 
Kantorowiez, Markt Nr. 49. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen, - 


Gin Cand. theol., der mehrere Jahre bereits als 
Lehrer und Erzieher gewirkt, aber in Muſik nicht unter- 
richtet, ſucht eine Hauslehrer-Stelle. Das Nähere zu 
erfahren beim Prediger Zernecke in Karge. 

In meinem Comtoir kann ein Lehrling, der die nö— 
thigen Schulkenntniſſe beſitzt, ſofort plaeirt werden. 

Hartwig Kantorowuiez. 

Eine Sommexrx⸗ Wohnung und ein 
gut eingerichteter kleiner Garten find zu ver— 
miethen. Das Nähere bei 

Hildebrand, Konigsſtraße Nr. 1. 


CAFE BELLEVUB. 


Heute Freitag und morgen Sonnabend Harfen- 
Concert von Ludwig. al 

Meine in den beften Stand geſetzte Kegelbahn 
empfehle ich zur fleißigen Benutzung. 

Wilhelm Kretzer im Odeum. 
Meine neu erbaute Kegelbahn werde ich Sonntag 
den 22. d. Mts. eröffnen, wozu ergebenſt einlade. 

C. Mikulski, 
Berdychowo, am Kaliſcher Thor. 

Eine goldene Broche mit zwei rothen und einem 
weißen Steine beſetzt, iſt auf dem Wege vom Betlokale 
der Brüdergemeinde, Judenſtraße, bis zum Markt 95. 
oder von letzterem Orte bis zur Gerberſtraße Nr. 45., 
verloren worden. Wer dieſelbe Gerberſtraße Nr. 45. 
Parterre wiederbringt, erhält eine angemeſſene Be— 
lohnung. 


Handels = Berichte. 

S Bromberg, den 19. April. Auf dem heutigen 
Markte wurden bezahlt: pro Wiſpel Weizen (25 Scheffel) 
72-86 Rt., p. M. Roggen 56—64 Rt.: in einzelnen 


Fällen wurde der Roggen ſogar bis 68 Rt. in die Höhe! 


getrieben. — p. W. große 


31-33 
war unbedeutend. Das Wetter war in der vefloſſenen 
Woche gut, bei Tage ſogar recht warm; an einigen 


Gerſte 44—48 Rt., p. W. 
fleine Gerſte 3740 Rt., p. W. Hafer (25 Scheffel) 


Rt., p. W Erbſen 50-58 Rt. Die Zufuhr 


Morgen hatten wir jedoch bis 5 Grad Kälte. Die Saaten 
ſtehen überall gut. 

Die Kartoffeln find bis auf 1 Rt. 5 Sgr. p. Schill. 
geſtiegen, der Ctr. Heu zu 110 Pfd. koſtete 17 Sgr. 
6 Pf. bis 20 Sgr., das Schock Stroh zu 1200 Pfd. 
8 Ri., das Quart Spiritus 9 Sgr. 

Stettin, den 20 April. Warmes Wetter. Wind 
Südoſt. 3 J 

Weizen etwas ſtiller, loco 60 Pfd. hier zu bez., ge⸗ 
ſtern 103 Ri. bez, p. Frühjahr 89—90 Pfd. gelber 
102 Rt. bez. u. Br., 88—89 Pfd. do. 99 Rt. bez. und 
Br., p. Mai⸗IJuni 974 Rt Br. 

Roggen matter, loco 88 fd. effektiv 73 Rt. bez., 
86 fd 71 Mt. bez., p. Frühjahr 704 Rt. bez. u. Br., 
p Mai⸗Juni 69 t. bez. u. Gd., p Iuni⸗Juli 694 bis 
69 Rt. bez., Br. u. Gd. 22 

Gerſte loco feine 77—78 Pfd. 514 Rt. bez, 76 Pfd. 
50 Ri. bez. u Brief, 75 Pfd ab Wolgaſt fhwinm , 
p. Conn. bei Ankunft zu bez., fr. hier 49 Mt. bez, 75 
bis 76 Pfd. ab Stralſund 49 Rt. Br., p. Frühj. 74 bis 
75 Pfd. 503 Rt. Br., 50 Rt Gd. 

Hafer p. Frühjahr 52 Pfd. 393 Rt. Br. u. Gd. 

Rüböl unverändert, loco 124 Rt. bez., p. April⸗Mai 
123 Mt. bez u. Gd, p. Sept. Oktober 115 Rt. bez u. 
Gd, 114 Mt. Br. 

Leinöl, p. April-Mai mit Faß 123 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus flau, loco mit en ohne Faß 101 a 11 2 
bez., p. Frühjahr 101 a 11 8 bez. u. de, p. Mai⸗ 
Juni 101 9 bez., p. Juni⸗Inli 101 a 114 bez. u. Gd. 


Berlin, den 20. April, Witterung: trecken und 
ſehr warm 

Weizen loco 85-95 Rt. 

Roggen loco 72—76 Rt, 30 M. ſchwimm. 834 Pfd. 
70 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Fruhj 72 —70 Ri. verkauft, 
b. Mai⸗Juni 713-69 Mi verk, b. Juni⸗Juli 71-782 
Rt. verk. 

Gerſte, große 49-53 Rt, fleine 42 — 46 Rt. 

Hafer 35—41 Ri., Lieferung p. April 48 Pfd. 37 
Rt. Gd. g 

Winterraps 84 83 Mt. nominell, Winterrübſen 83 
bis 82 Rt. nominell. 

Rüböl loco 125 Rt. bez. und Br., 124 Rt. Gd., 
p. April 1272 Rt Be. 12 Mt. Gd., p. April⸗ Mai 
1221 a 124 bez. u. Gd, 12% Rt. Br, p. Mai⸗Juni 
124 Mi. bez u Gd, 123 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktober 
114 Rt bez u G., 114 Rt. Br. 

Leinöl loco 134 Rt, Lieferung 123 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 33-325 Rt bez. mit Faß 
33 Rt. bez., p. April und April⸗Mal 33 321 Rt. bez., 
33 Rt. Br., 324 Rt. Gd, p. Mai⸗Juni 331—33 Rt. 
bez. u. Br, 321 Rt. p. Juni⸗Juli 344-335 Rt. bez. 
u. Gd, 333 Mt. Br., p. Juli⸗Aug. 35 Rt. Br., 344 
Rt. Gd. 

Weizen höher gehalten. Roggen ſchuell weichend. 
Rüböl mehr offerirt. Spiritus ſchwach behauplet. 

(Landw. Hdbl.) 


5 Poſener Markt- Bericht vom 21. April. r 


Tble Sar PiITblr. Sar. P. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3110 31 315 6 
Roggen dito 2 20 — 4 224 6 
Gerſte dito 1123| 61 1279 
Hafer dito 1107911 
Buchweizen dito 115 — 1419 — 
Erbſen dito 2115| 61 2120 — 
Kartoffeln dito — 26 —— 127 6 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 A Ra a ea Dei] Te 

Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 210 — J 215 — 


Marktpreis für Spiritus vom 21. April. — (Nich 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 


273272 Nthle. 
Am 17. und 19. der Feiertage wegen kein Geſchäft. 


-COURS-BERICHT. 


Berlin, den 20. April 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibke .. 44 961 964 | Aachen-Mastrichte r 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 96% 964 Bergisch-Märkis egen 4 60 | 60 

dito eon 43 964) 961 J Berlin-Anhaltis che.. 4 105 | 105 

dito von 1889 ee 4 — 891 dito dumm rien, us Mn 4 — 4 — 
Staats-Schuld- Scheine. 34 — 834 Berlin-Hambur ger 4 — | 88 
Seehandlungs-Prämien-Scheine...| -— — — dito r 44 — 953 
Kur- u. Nenmärk. Schuldverschreib. | 33 | — — Berlin-Potsdam-Magdeburger. 4 s0 | 80 
Berliner Stadt-Obligationen 44 — 947 dito Peior A. 33. 4 — 861 

dio no 314 — 801 dito Prior L ..... 44 — 924 
Kur- u. Neumärk. N az 34 — 95 ge S ein e 44 — 921 

ussische ito ... n 1 2 Fruin-Steili ner. 7 

eb ere dito eee te Pfr.. 11 111 25 

Posensche dito 4 — — 4 99 — 

dito (neue) ditu 3 — | ] Cöln-Mindener 55 .adlalan?, WE; 34 or 103 
Schlesische dito 33 — 905 dito dito Prior. 44 — 91 

Westpreussische dito Ju a dito u ditora- lb. Hm :o. ana ed 5 — 96 

Posensche Renten briefe. 4 — 903 J Krakau-Oberschlesische . ee 4 — — 

Preussische Bankanth-Scheine . . | 4 | 102 | 102 Düsseldorf-Elberfelder. ... .. . - 4 6 — 

Kassen-Vereins-Bank-Aktien. . . 44 — — Kiel- Altonaer 4 — 

F — 1074 | Magdeburg- Halberstädter 4 160 — 

2 Finn rer 1 294 — 

Ba dito dito ion... n 

Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische fi 863 a 

dito dito Prior. 4 86 — 

21. Brief. | Geld. dito Prior. I. u. II. Ser. | 4 Ban 1 8 

— —— —ä dito Prior. III. Ser, 4 Sag: 85 

Oesterreichische Metalliques .... 5 633 633 dito Prior IV. Ser. . 5 0 

dito Englische Anleihe 5 — — Nordbahn (Fr -Wilh) ,,,.., ei 1 a 364, 

Russisch-Englische Anleihe... 5 — 88 Ener AR RN a 1 96* 
dito dito „dito e 44 79 — 30 31. — 161 
Fe 4 An 1 1 e 2 De Wilhelm, Ati 26ic 20n 34 | — 137 
1to olnische Schatz-Obl. er rinz Wilhelms * i — 

Polnische neue Pfandbriefe. 1 — | 834 Rheinische (Piece Folwinkel) : — 60 
dito 500 Fl. KH.. 4 — 22 dito (St.) Prior. — 8 

VV „% %% = TESE  2) 

r eee ee ir sion 10 in Mer AR 

Kurbessische 40 Rthlr.... .... ER Ehlripger: e n 1 ee 4 — 1 88 ̃f 

NN — — 21 dito, Prior , 43944 — 

l 1 e ar d hin 14 Vilhelms-Bahn en be 4 — | 143 | 
die besseren Notirungen auswärtiger Börsenplätze bewirkten auch hier ein Steige i 
Lie meisten Fonds aber blieben ahne wesentliche Veränderun Von Wechseln waren eg 

2 Wees beiden Sichten höher, London aber, so wie Wien, Frankfurt und Petersburg niedriger, letzteres 3 pCt. 


— — mm —U•— 


